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wargit Du bist w\t die Güte des Regenbogeos; Dein Blkk 

*' ^ ist üb^ die Welten gespannt. 

In aUe Finsternisse der VortiöUen taucht Ml und beweg«- 

lidi» tierhafi lebendig und atmend, Deine sanCI^ ge- 

flügdteHand. 

Gutes und Sdüedites meiner Seele und aller Seelen scheidet 

sich i n D eines prüfenden Auges reinem schneeigem Feuer, 
und auf Deiner Stirn, über die Brauen gewölbt, redet 

Wissen, Bewußtsein, und phantasiert das Al>enteiier. 
Dir kann man sieb übergeben: Du weifet Seelen m fasset^ 

bist stark und behutsam und wirst nidits zerstören, 
Du bist die Frdheit, da kann man wagen tu sagen: Dir ^ 

Idi gehören! 

Du bist es, Margit, da6 ich, gequält von Gedanken, die 
Furcht des Unzul&ngiidien und den AnblidK des Leidens 
aushalte, 

Du, Margit; bist das Bild» der Engel, der Name, in den 

die Strüme meiner Seele gestalte. 
Dir, Margit, danke kh dodi, daB idi ströme und nidit dd* 

los verströme, 

daB ich wachse. äufbrenne,und nidit mehr ziellos midilahme, 
Margit, ich höre nichts mehr vom lürm rundum, weil icb 

nur auf die volle Musik Deines Wesens höre, 
(Mar^ almst Dii, wie kb midi nacb dem Rausdiei^ nadi 

der Sanunlung, nadi Symphonien, nadi Deinem Klange 

sehne?) 

Margit, fühlst Du, wie ich fem und verloren, weit von Dir^ 

dennodi zu Dir gesegnet die Arme dehne? 
Margit, ich werde müde: erlaube^ da6 idi midi auf Deine 

strahlenden l-iönde lehne. 
Maigü; Du wei^t; wie ldk das GlüdK Deines BÜdes» dasQOik 

Deines Namens sdion iausendfadi gern besdiwöre; 
Margit, Du sdiöne Frau, Du gro6e Künstlerin - 
Margit, sei gut zu mir; ich leide; ich fliehe zu Dir, demSiniv 
Du bist es, Margit, gegen deren Gewalt, im Bann Deiner 

Melodie, idi midi nidit empöre» 
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idi «Ime «rf die grofeSCfigkeit Deines Anges^ 



^ ^ Margit, idi gehe mit Dir in den Strömen Uditi 
aus Deinen leudüenden Augen über eine Brüdie — 
Deine Hfinde sind es, Margit, über die idi midi büdce. 
Du sdlst mir mit Deinem lebendem Atem das haar bt* 
feudiftoi. 

Mr ist bI* mfiMe Idi weinen. Idi liann nidit weinen. Mi 

den Kopf gegen Deinen Leib. Mi fiÜde, wie Ddne Augen 

midi prüfen: 
Deine Augen, Deine Augen, die über mir leuditcn! 
als ob sie den Tag und xergeliend in Wolken den Atem 

eben ersdiüfen. 
DerTagerheUtsidi. Die Wdt wird groi. 
Fem verrieseln alle Gerftusdie. 

Margit, seit Idi Didi kenne, wtSt Mi, daft kh midi nidd 

täusche, 
wenn ich es täglich wage 

und „Bruder" zum Weltgcist und „Sdiwester"mr Sonne sage. 
Idi werfe die Hände um Deine Knie. Idi kniee vor Deinem 

Ffihlsl Du die Gebete meiner Lippen? Bk)§ 
idieihen Deine Hfinde - und idi atme, aleinkM. 




l^Argit, ich brauche mkk nur Uk einem Brief f&r Dieb m 
^ den Ti»ch zu sctxjcn, und ^ faUen mir Verse eia ; 
meine staimendi Stimme aiM^ dic^^McItelint^Mkofmiili 

iDCinfr Ffaigfor iwmiv sMiwWdfk wolka sAbuolfr dm 

We^veiMnen: 
meine ^ro^ lieb« möchte den Weg^,drr Work zu Dir üt>err 

stürzen! 

]>a meine Augen heute ohne den Umri^ Deiner gelieblen« 
Sdil&ien, mein Sinn ohne Deine verzaubflodi^StHWWv 
mdm-IMfle ohocDoin Sein verhWhüii- 

utegiplit'ei dviiüidm - id^ nmfc Dir sduieihen- 

Margit, - tief von neuem entefidd: 

eJs gestern das reife iiferiose Gluck dieses Abends midi be* 
sonnte, - 

Qp bist noch viel sdböner, weiB als icb ntisk Deiner ck«* 

Innern konnte! 
Deine Stirn, Dein lüdieln - (Deine Augen sind cciufcOvill' 

MtwAfldwuflflh rMWiah ilfchriit Oii dnrhT 

meinen Sdil&fenadem Ifidiebt Du nodi, 
in meinen Fingerspt^en - Dein L^cheliO — Deine Stirn, 

Dein Lächeln nadm<(pfniq;v .nachiwlgbca bßk mich seit 

gestern i)eglüdd; 
so möchte ich neben Dir sitzen, 
In hdfaer Stimmung und in gio6em Gefttile 
mit leiclitei^ foft lieücren Woiicn (nicht mitWItien^ 
aber mit einem Geplauder aus dem Sdiauer von Tagen) 
Dir, die Du warm und v erträumt auf dem summenden Pfuhle 
auf etwas wartest, meine Liebe vorsagcrt 
Dann nähere ich meine steinernen Augen vor Deine Brust: 
Margit, ich liebe Dich viel metu*, als ich gewuH 
als ich gedacht und gemessen hat>c^ als ich wute, da& idi 

lieben konnte: 

Margit, wie Dein l)lausleinemes Auge, mit dr&igenden 
Pupillen, gestern über mich sonnte 1 
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und nur Didi ansehn kÖMiea ldk fdhlie die StuiUkb 
zerbrcdicn 

• wmdncm Herzen, das in einem gro^n Gefühle 

eins war. Die andern ^lad[)ten, idi sei niedeiieMfcfaga^ 

iter idi koMMr nnr In dte'teR^^ 

der iMdien'Qit^itfMic uMiIImmIiCd. Idi'komiebMi'iMIk 

weil Idi bei Dir nur sein, nur Dir etwas sagen konnte. 

Margit, wie Du uns heute aiiend rührtest, 

aU Du, wissend um Deine Glieder, am fiett lagst oMd-dMi 

Slrän Deine» Lehern tu jenem Mhiteit 
«o lag idi einmal am Belt und phantaiieftey 
In derVerettdmng wbaend um dcnSmng meiner GKedtt; 

grauenhaft allein, 
lag und weinte, hch wieder die allzu wissenden Auqgen 

und stierte 
in den Dunst der wei^n Kissen hineia 
Wenn da von der Höhe der Alt&re 
Dein blauer BfiA auf meine Gefihre 
niedergekommen, Däne kuddendeHand Ober meine SUm 

geglitten wäre — 

Margit, nur mit Dir kann idi heute sjwediea Aber Idi will 

sdiweigen. 

Maigit aber kh darf midi vor Dir, über Deine Hfinde ver- 
neigen? 
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Worgifc Dane Augen sind von so Oberglaublicfaer Sdkön- 

^ hdi dftft de ohne Namen 
gebfieben ist und nidif besdurieben 

werden könnte. Ich mag die deuisdve Sprache durdisiebciv 
Mfirdien und Farben und Verse aussinnen, 
idi könnte jetzt und nadiher und immer wieder beginnov 
das Wort für Deine Augen würde idi nidit gewinnea 
Sie brennen» aber mit reiner Kühle wie ein blau durdi* 

fankeller Edelsteih; 
sie runden stdi,biau, groh, ruhig - aber alles Zatemxiltert 

in ihrem fülligen unveränderten Schein; 
$ie sind alles und von allem das Gegenteil; 
sie sind kostbar wie nichts, ein Lohn, eine Aufgabe, mystisch» 

berückend, gefährlich, schwierig und steil, 
und sind in aller Welt und in allen Tagen fließendes iWl — 
Margit; laß mich fragen, dringend wie ein bittendes Kind: 
Margit, hft Deine Augen wk sagen, was Detaie Augen sind! 



• 



üiyuizeü by Google 



Wargit, auf die zaudernden Lieder 

^ ^ der Gitarre schatteten Deine Augen nieder. 

Töne reihten sidi, tummten» xcrttiubtenp sammeHen sidi 

unter Deinen wunder «-vollen 
H&nden. Und wieder 

in den sanften Sprung eines Liedes sanken Deine gebene- 
deüen Glieder. 

Margit idi fühle: in meinen Sdil^fen rollen 

dte Ströme Gehirns. So war Ich kaum je verwandelt 

Sodiiertenle 
mein Herz - wie im wilden, sü6en Schmerze« Margit 

Deiner gehauchten Melodie: 
das war ein Leiden, unerhört starrten - sahst Du es? — 

meine gebrochnen Augen - und: Leiden- wollen! 

Margit, aber ein Ton geschah. Du riefst etwas dazwisdien» 

mil sQier Stimme einen klingenden kleinen Satz: 
,J>as ist aOes - ganz - falsdi", und wieder am Platz 
leuchteten Deine tanzenden Finger, der Schatz 
Deines Haars über heute so leidender Stirn war 

schwer, metallen vom Lichte i>ehandelt, 
Margit, und wieder hast Du, mit einem lächelnden Satzes 
meine fast schon ennüdete Seele gestrafft und ver- 
wandelt: 
Margit, wieder, und schwemme 
Dein gebenedeites Wesen über mich aus. 
Deine Stirn ist die Welt, und die Welt ist mein Haus, 
Margit, futü» meine Sede schwillt über alle Dtoune. 



Margit plölzUdi, nüttm in 4er Nadil» wM Moe jite 
dumpf und httt. 
Jiaute wumh imPunkdn. lndbiSdiatteii.MhMBkaiCte» 
tlaHcn. 

Idi fühle die sdiweren Flügel sich Khwcurz über meinen 

Scheitd verhAlten. 
Margit, mein Blut kreist eng. Denk, einmal ikrbidvMhcr 

noch weid kb dn C^is. 
Margit warum werde kh taurig? Ist keine Hand, die n 

kOUcnwdft? 

Margit, wenn Du auf Deiner Hand einen Schatten hast 
drückt glühend auf meine Brust eine Bergeslast 
von Liebe. Und wenn Deine Schlafe erleuchtet ist — 
Ihr goidnen Zätuie, die ihr ins Herz mir hi^i 

Ofutsda O im Wirrlttiz der dunklen Gestalten 
an ekiep Hand sidi^^einem Leuditen folgend, tu halten. 

Margit die Nacht wird schwer. Die Hölle rasselt aut und 

Schatten traben. 
Ich weife nicht, warum Ich endlos im Stuhle lehne. 
Margit o. Deine Hand, nadi der idi mich blutig sehnen 
dncn Augenhttdi» nur einoi AugenbUdi auf meiner ver- 

dui^fidlai Stirn zu haben! 
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Mtetfi wmtk idi Dich auf der BOhne sehe, 
bin idi am oDeniAchsta in Mnsr Nihe* 

dringen 

und sidi heftig vom Rang in die Parföme 
Deines Haars, Deines Spiels, vor die blühenden Kostüme 
Deines Leibes» selig Dein Wesen wissend^ hinfibcni»« 
sdiwingenl 

Denn idi kenne Didi»hkrgitwtl6DidiWiB)derY«^ 

in der lebenden Arbdi jeder Rdle; 

und wenn Du« Margit als weinendes Mfiddien gesdiüttelt 

lagst, 

weiÄ kh aües» was Du sonst sein und spiden magst, 

im überrausdienden Tans der von Dir au0aibttddkh ge«* 

fdiaffiMn Figuren 
wdft idi die EMh» aller Ddher IMurai» 

denn ich liebe jede^ idi liebe Dieb, Margit, meäie Liebe 
strömt hin 

<u Deiner £inhdt und Vielheit, Margit groteSdiauspiekriAl 
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Wcurgü, h&ttest Du mich heule morflen gesehen» ich war 
* ^ gut wie ein Kind; 

In meinen Henenbrannlen bUhcndeWMer und Wiesen, 
flieknde, strahlende ; und kh rannte auf diesen 

Gefilden der eignen Seele» Dir befreundet« ein KindL 
dem vom befreundeten Wind 
Hauche über die Stirn gebliescn 
wurden- lind u«ig«d»wi»d. ^ 

Margit stumm war alles dumpfe Gelfiute, 
aües sdilo6 sldi» was bKlhend verbhiten wollte. 

Idi sah freundlidi auf alle Leute, 

mir war heute, 

ab ob ich mich klein und wieder gut auf einem 5ofa lu- 
sammenroUtc. 



Und» Margit da Idi gut war, wurde die Erde gut 
Meine Augen straMlen in Deinem Sdiein» 

idi war ganz rein, 

still hielt ich in der Legende 

Deiner, Margit, o Deiner Hände. 

Wie einem alierslosen Kinde war mir zumut 
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]^orgit rote Tulpen waren für Dich erglonunen, 

* * über die Verse dazu sind später gekommen, 

ich wdfi nidit sie hätten vieUekfat die starke 6pradie der 

Blumen stören 
hümm. Willst Du sie jetitnodi hören? 

SoMre: 

Rautendelein 

braudit keinen Wein, 
Rautendelein flidit die Finger 
in silberne WeUei\ und geringer 
Wassersdiein 

Uuft über die schmalen silbernen Dinger. 

Rautenddein 

l&cbelt drein, 

und über ihr, ein Singer, 
ein Falter, ein Kuckuck, ein Uhu 
und zwei Badisteken schrein 
da2u. 

Rautendelein hat Ordiis gepflOdd. 

Sie ist nodi klein, 
hat sich kaum gebüdd, 
ihr Haar stürzte rotflachsen 
über das Auge der fremden Blüte - 
Wandrer» fremder Knabe« der Du singend her- 

(amiahst, hilie 

Dane Augen vor Rautendeleins Haaren und 

(HAnden. 

Rautendelein ist jetzt ganz erwachsen, 
leidit, suk, reif, 

Du könntest in ihrer silbernen Stimme enden - 
Stell, noch dn Streif 

ihres roten Haan; und nodi htit ihre zäteinde 
den Brunnenrand. (silbemeHand 

13 



RauteDdddn 
ist ganz allein 

m den Brunnen hinabgestiegen, 

ihre sü^, süEe Stimme hat lange geschwiegen. 

Die Buschgrofemutter beginnt ein schrilles Gesucbe^. 

Wo sind die roten Blumen mit ihrem Gerüche? 

Rautendeiein hielt sie in der Hand, 

drüdde sie in ihr Iddiles Gewandt 

da sind ihre Ideihen BrQsle verbraml 

O, Rautendelein, Deine Brüste — I 

Wer sidi dodi m erlösen wu^ 
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I^argit entfesselt klaffen die Spalten aller mit schwarzen 
* * Schlünden jubelnden Türen, 
Nachtatem wogt durch die Zimmer in schwanen schiwt- 
lenden Zügen, 

und die Slenie sMm inuncTi lu CScbelci^ faibronst and 
Flügen 

durch die belebten Räume - zu Dir, GeUebtel - mein Herz 
zu verführen. 

Zu verfüturen, Margit Ich mochte Dich auf das 6oia be* 
qiKmen — 

Weift Du, wie ilumm und dnsam die Nadit M? - 

und unter Schwall und Dadi von leicht gerflleftenChiysan«- 

themen, 

eine Blume, die ich wie Dich liebe; die wie Deine Seele rein 

und zärtlich entfacht ist, 
unter einem Himmel von Chrysanthemen 
wfll ich Dein Qesidit in meine beiden es nadtfonnendon 

Hinde nehmen: 
von Deinem Kinn zu Deinen Sdü&fen wü kh sie ab einen 

Inoiknen gerundeten Bedier schmiegen, 
so sollst Du liegen, 
Stunden, ganz allein 

Stunden hindurch, die iauUos in eine Nadü verfliegen; 

und idi will ladit 

sprachen^ 

iondern nur In das grofe lebende leuchtende Lkhft» 

das unglaubliche Wunder Deiner Augen hinein 

sehn, ohne mit einem Finger lu streichen, 

ohne naher und femer an Deine Hüfte zu weidien: 

gespannt und wild, 

wir beide ein heiliges Bild, 

wiH-idi in Deine Augen sdini, 

in ihrer Fhit überleuchtet bestehn 

und warten, ob sie einmal zerbrechen. 
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O Margit, Nach! ist nun. Die Winde rauschen 
kalt her 
O, fohlst Du: wir belauschen 
dn Meer von Mondfidü und ein Meer 
von Nacht dn Meer von Liebe. Liegend - 
wie aufgebahrt» vom Sofa hochgehoben 
wtaen das Paar wir, einsam in der Welti 
für Nacht und Gott und Mond zur Schau gestellt, 
mit Blicken immer Dunkel neu besiegend. 
O, Margit einsame Gefaßtheit in das Leid 
der Nadit - und sieh, da hebt die Frau die Hand, 
vcrsdiiebt an ihrer Stime Nets und Perienband 
und dehi, verdunicelt stumm das weifte Kleid 
O, Margit Eihsamkeit und Liebe - oben 
2iehn Wolken hin, über die Stirnen hin, und eilig 
wechselt der Mond das Fenster, zwischen Sternen. 
Im Licht begraben blieb die Stadt und die Kasernen, 
Dl Femen spricht der Mond - o, Margit weiftt Du wohl» 
das Bild ver&idert sich; der Laut der Nadit lAuft hohl; 
&A übersflbert gMht ein neuer Fensterknaut 
das Paar, weifet Du, o, Margit liegt jetzt Nadd; und heilig 
durchfiebert ist die Kühle ihrer weiben Leiber — 
O, Margit, Nacht ist nun. Und Mfinncr sterben. Weiber 
weinen, ins Bett gedrückt, die ganze lange Nacht 
Der Wind geht weiter. Mond nimmt seinen Lauf. 
O Margit Nacht ist nun. Und Deine Leidensdiaft 
des kühlen Leibs^ Du Reinig hat auch dieses Paar gedadit 
O, Margit weifet Du es - denn De&i ist Dein ist die Kraft 
des Wissens um die Zeit; Margit Du streichst 
Dein Haar, Du trinkst die Nacht Du gleicht 
Dein Bild mit Dir, Dein Bild versinkt im Haar 
der Mondnacht - Margit weibt Du dieses Paar 
in Nadit; der Mann bewegt sidi; und es hebt die Frau die 
Armeaui 
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argi't ich denke: Was Ihr wollt, 
^ * Margit ich träume: Herlufs Kinder; 
Margit, der Vorhang ist lauter Gold» - 
wie er )6h in die Höhe rolH, 
sÜE Idi, ein jfli entauoler BBnder. 

Ein Blinder, der nichts von Dir will 

Zwisdien Kulissen, zitternden Wänden, verspruhiDein Gets^ 

der eine reine singende Flamme hdhi, 

nicht wahr. Die Falten det Vorhangs brennen still. 

Margit, und mein Herz schlägt schrill: 

ei weifen Margit, da6 einmal der Faden reifit. 
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Wargit, die Tage sind langsam verflogen, 

^ ^ in den blühenden Kreis ;undzartbeKhwerte5iiiiationen 

thronen auf der kreisenden Scheibe^ 

wohnen in Tagen fest und lohnen 

uns die Mfihen, in zaddge Kronen 

rund« behutsam nisammengebogen« 

Margit ich lag, in großem Gefühle 

zu Dir gestürzt; seitlich an Deinem Leibe 

kicbt die Hände. Und, wie von Sinnen, 

kann es sein, dab idi die heibe Stirn in Deine idUileq, ein- 

samen Fallen vcrwiihle. 
Margit versidtt sindTisdie und StOhle: 
Margit wir wollen den Wechsel beginnen -? 
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mif lUipl and SdMihe M den Tag hiiid^ 



bit In die Nodd; in der idi einsam» tdiwcri mit dumpf m- 

rückgeworfnem Kopfe stehe. 
Es ist sehr spät; sdion viel zu sp&t - um Didi, ein BUd, um 

was zu bitten. 

Margit, in den zwei Tagen, seit idi Didi letztens sah, habe 

idi Namenloses gelitten - 
Lddenik Joein Veidiensl. Idibinnurföridili Margit wenn 

idi Didi wiedersehe - 

wirst Du einmal die blasse Hand, wirklidi und leidit, Auf 
meinen beliditeten Sdieitel legen - ? 
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Wargit leg dnmol Dein Glicht in diese Külen: 

* * Du bist vom eignen Bett an Heinrichs Bett genesen, 

aber vor dem Bninnenrande,Di^ vor dem ttef Rauschenden 

mu^t Du Dich hüten: 
Guten Abend« Du Elementarwesen I 

Ich wei6 nicht, sie riechen vielleicht noch nach Erdkrumen, 
aber, weifet Du, die Erde ist heuer steif, rein und vereist. 
Du ffiegst ja lAngst, Margtt; steure im Attier mtt diesen 
Blumen, 

gute Reise, Du Böse, Du Gute, elbischer Geistl 

Und vergiß uns nicht ganz, unsre liebe Fraue: 

tritt noch einmal vor das gedrängte Orchester, 

neige Dich nicht, hörst Du, neige Dich nicht; aber über den 

Straufe runzle noch einmal — wie einmal — die suchende 

Augenbraue, 

prüfe, behalte: und sei gegrüßt, mit Kelchen gegrüfit, ge- 
grübet, Margit, Du Menschenschwesterl 
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I^argit, wie kommt das: morgens bist Du mir immer fremd, 
* * wenn ich, vom Traum zerschmettert, erwache, 
erstaunt auf das Hemd 

und den Streifen Tages hinsehe und nur mit dumpfem 
Sduners der Nodift vcriiindre, dai kh meine Gefühle 
veriadie 

Bald, dann fSlIst Du mir ein, 
aber ohne Rührung; klein 
bist Du irgendwo in der Welt 
und bist doch heift 

in meinem Leben, von dem idi nidits weifi^ 
aDein 

bewegst Du Dich, Tag und Licht und Rfihrung ffiUt 

auf Dich, und ehe der Stern zerffiUt, 
stimmt Deine vollendete Stimme ein. 

Do gesdueht mir die gro6e Wandlung. 
Nun wMsl mein Tag Dk zu, 
überall bbt Du, 
Du und Du, 

jede befremdete Handlung 
ist, Vertraute, um Deinetwillen. 

Fühlst Du's im StiUen? 

Strömend sind wir nun überein: 

bist Du nur Jemals fem gewesen? 

In Qual des Schreibens, beim flüssigen Lesen» 

Margit, immer fällst Du mir ein, 
unerhört 

mit Deinem vom Kern aus leuchtenden Wesen: 
und wenn mir dies begegnet 
ist jede Freude gesegnet 
die mich also verstört 
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]^fargii, es war nodi Nacht. Ich lag 

* * mit schwerem Kopf, müde von Lust * ' 

auf eines Mädchens linker Brust, 

tief in der N«dtt weil «itenn fernen T«g. 

Mein FBm war schwer und gans von Nacht venchhuigen. 

erwachte ich, 

war ein Licht über mich, ein Ruf erklungen? 

Und ehe ich mich sammelte, 

«,Wo bist Du Gcnovefe?" stammeMe 

idh ins cfekirische Gemach, 

das fiberhett in meine nichtigen Äugen iladk 

Margit entsetzt entwand 
ich mich ihrer liebenden Hand, 
die über meinen taumelnden Brand, 
von sanften Augen geleitet, stridt leb weift nicht ob sie 
nUch verstand 

Margit Göll geh ihr, d&b sie mich nidit verstelui 

konnte. Meine Lippen hatten sie an ihrer Brust verstont 

begannen ein irres Hehn, 

Margit ich hatte bei ihr von Dir geträumt: 

Idi hatte Did^ Sube^ auf einer sdiwMilGcndm Bäbne da 

Genoveia gesehn« 
Im n&düUcfa sdiweigendcn, CÜberhcUtenZknroer umstandene 

sie und mich Deine Gestalten, 
ich mu6te mit allen Seelengewalten 
meine zitternde Zunge fcsttialtcn, 
sonst hötte sie, Margit Deinen Namen, den sie schon iomktp- 

in die Liebe des Zimmers lassen w^hnt 
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i^argit, midi kaim auch dicsM Hm YDn 

* * von Träumen Deiner Augen nicht entfernen. 

Ich atme in den lag, Dir zu, ich hör Dich nicht und wci^ 

doch. Du bist da 
uod bbt im Tag und in der Nacht die nie erkig, was auch 

geschah, 

ind wett» wir tiauen in die Zukunft isii^ in dieses Jato^ 
wandeln unter Reichen Siemen. 

Margit Unendlichkeiten lang mu6 ich Dich ansehn und Un- 
endliches von Dir erlernen. 

Ich bin sehr zärtlich, Margit, manchmal bin ich still, 

und öfters flamm ich auf, vor Deinen Knien» den Kopf in 
Deinen Scho6 gedrückt. 

Du gro^e Künstlerin, Margit und halte dies mein Leben 
vor midi, vor Didi, wie kh will — 

Margit, Unendlldies muh ich von Dir erlernen: 

so das Geäder Deiner Stirn: wie sah Ich sie (Du sahst es 
nicht?!) wie sah ich sie, beglödct, entzückt; 

und durchs Geäder rastlos Blut in Puls undTakl sich seelen- 
haft durch Dich verwandeln. 

Die Schallen über Deinen Schlafen sah idi süll und riesen- 
haft - Margit kh lerne - sah sie handebv - 

welftt Du es selbst? An Deine bkissen, 

belebten Züge möcht ich lange leicht mit beiden erregten 
Händen fassen, 

und sie nur halten so, und Dich, Margit Dein eignes Leben 
fühlen lassen. 

So knien vor Dir, wie schon; so auf Dich sehiw so über 

Deine sdimalen, sftahienhaften kühlen Weichen, 
DuSedenleib,Scbausplelerin, nuttttndeni» dieDu hödislcns 

träumen sollst, vorüber streichen. 
Und lernen muk ich, bis zum drund, wie Du den Fub stellst 

Deine Hüften sich bewegen, 
und wie Dein Kopf er^iUt sich wirft und biegt auf vom 

Genick 

iindleibikfa so befestigt ist. Und Dir enigegeiv 



von der kh Wdten kmlc; will Ich meine Wciten legen» 
<Ke heller, Margit ab Du wel§t und ahntest brennen, 

und Deine Welten in Sonetten nennen. 
Margit, ich weife voraus um einen künftigen Blick - 
Margit, icti sehe Engel neu beschwingt durch reine Woiken- 
felder rennen, 

Margit, ich wei6: wir. Du und ich^ sind Börger einer nie 
genannten HimniebrqMibUkl 
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Vfargit nm schönen Tage bin ich von Sinnen, 

^ ' am kaÜen Morgen hab ich auf den eben erwachten 

Lippen GeschnuKk von Nacht und unsem Siemen, 
unier iraiiggettlhUer Sonne - Margiijchmu6 Unendliches 

von Dir lernen. 
Margit, ich muh von Dir lernen, wann und warum Du Frau, 

wann und warum Du MSdchen bist; 
nach allen Versuchen, Margit, muh ich immer von neuem 

lernen, was Haut und was Seide ist 
Ich muh kmin, mich schmendich zu ndiem und heüer 

zu entfemeiv 
Margit, mu6 ich immer von neuem beginnen? 

Ich muh lernen zu wissen, Margit, was mir am Herzen frifct 



Wargit, heut hab ich den ganzen Traum der Nacht von Dir 
* * geh-fiumt: 

daB Du auf der Bühne warst; dab es die letzte Sxenc des 
SKkkes - ich wei^nicht fliehr» wddien&ftikkcs - w. 
Du spieltest wunderbar. 

Die Leute haben, befangen und Qbcrsdiiltlcl, in tielU^ 
gäbe den BeifaU vers&umt. 

Ich wollte ihn beginnen - aber ich war durch Dich zu klar: 
ich war ganz voll Ucht: 
ich wagte es nidit. 
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Margit wenn ich im Theater idh i nie hatte ich Zweifel «n 
Deiner KOnstlenchAll - 
aber mitunter, wenn ich die Spannung Deiner fleüehlen 
biegsamen Stimme vernehme^ 

Icam mir die Angst um Deine physische Kraft, 

wenn ich die leidenschaftliche Gebdrde beziihme: 

ob Deine sü6e runde Stimme es bis zu Ende schatt, 

die schonungslos in erschütternde Schreie bhit, 

ob sie nicht vor dem Ende erschlattt, 

Margit, ob Du das Riesige achaüen wirst. 

Du Gro6e, Zarte - da hob Deine Stimme befldgell üd% 

auf; da Idang Deine Stimme über die Szene fort. 
Da warst Du die Kraft, Margit, da warst Du das Wort 
riesig Raum erfüllend wuchs Deine Leibesgabe: 
Margit ich liann nicht sagen, da§ ich mich der natienbe- 

&igstigung Khfime, 
aber in Angst und Gewittieit liebte ich Dich, wie ich des 

Liebens Gedanicen niemait erahnet habe. 



I^orgit soll ich heute zu Dir beten: 

* * „Heilige Margit, Schmerzenreiche — * 

aber so bist Du nicht mehr, ich erreiche 

Dich zu sjp&t Du ewig Ungleiche! 

kh will zu Dir treten 

undbelen: 

«.Heilige Margit, Freudenreidie 

ober wie weife ich, ob ich Dir gleiche! 
Du ewig Gleiche 

in Schmerzen und Freuden, und in Gebeten ~ 

Margit ich kreise um Dich in Gebeten. 

Ich habe heftiges Fieber. 

Aber ich habe Dich nur noch unendlich lidber, 

ich kann es heute nicht sagen. 

Mein Pub schlagt, ein hurtiger Biber. 

Ich fühle mein Blut in den Adern schlagen» 

wild, heib und schrill, 

weil es sich aus dem l^ibe wagen 

und weit Ober meinen Leib hinaus 

bis an Deinen Leib meine Liebe tragen 

und, für heut abend ein Blumenstrauß, 

an Deinem Leibe ruhen will — 

ich weib. Du bist heute abend Luise, ich weib, wie Du, 

Sübe, um das Leben wirbst. 
Mein Blut schlAgtunertrfigiicti. Ich weib^ wie Du liebst und 

stbiMt. 
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wargit, die Tage laufen leer au^ meinen H&nden, ohne 
* * Deine Nähe, 

Jch liege lang im Ektt. Was ich von drau^n spähe, 

iit grauer Himmel, dürftiger Flodcenfall, und eines 

wimdersdiöiien Kiefemwipfeb rettungslose dunkle 

Trauer - 

und ridile fdi midi auf, seh idi erfromes Land, ein m&ssiges 

Stück, bis drüben an die rote Mauer. 
Und daran, ob beim Spaziergang die Kranken langsamer 

oder schneller gehn, 
kann ich allein die Versdiiedenheit im Charakter der Tage, 

ob sie kalt oder warm sind, windfrisdi sind oder ruhig, 

ersehn. 

Margit Du Lebende, Wirkende, muftf es verstehn» 

wie ich leide: als der Tag sich kraftvoll besonnte, 

als ich frei und beweglicl^ wurde, als ich wirken konnte, 

hoben sie mich gefangen genommen. 

Hab ich nicht recht, Margit? Ich bin beklommen, 

bin bedrüdd nod» mehr ab gefangen - 

Aber, Margit, Dein Bfld ist mit mir hierher gegangea 
In einer Umgebung, in deraUe Gesinnungen, Worte, Stimmen 

und Vorfälle meine Seele verstören. 
Iah ich mich nur lieber von E)einer Verführung betören. 
Margit, so sei bedankt, — 

Margit, für etwas, was Du vielleicht gar nidit weibt 

Aber Du bist es dodi, Margit, die für den Geist 

so, — Spenderin, Sehende, Ldl>ende - heitt; 

Margit, sdhst Du mit mir, wie dieser gewölbte Kiefern- 

Wipfel abends im Winde schwankt, 
Margit, Du fühltest wie idi, dal3 Liebe zur Well, zum 

Menschen, zu Dir, hart an den Herzen reibt. 
Wie wir uns über die Täler schon weit entrafften, 
Margit, dab alle Abende unter unsem fliegenden Sohlen, 

tief unter unsem singenden Seelen klafften - 
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Margit, ein einsamer Abend kommt und A§ liegt 

vereist; 

Margit; unsre Welt hat, th wir es almten, für uns jetxl eben 

erst angefangen, 
in Angst und Liebe - Margit, sag dodi Du: aus Lebens-^ 

fremdheit diese Leidcnsdioften? 
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WanMi; ifdm umm Ttt^e habe idi mii GdUtago^ 

^ ^ Szenen, NoveUen umsSumt 

Margit wie oft hab ich die Szene des Abschieds erträumt: 
und wenn Du jetzt hier in das ircmde Zimmer trätest» mit 

wenigen ruhigen Schritten 
w&re ich Dir entgegen nirTür geglitten, 
dwr Fmide sind lim uns« kh darf Didi ^ 
aber was frag Idi nadi Omen, idi frag, wie es mfr 
Im Hcmn ist; und efaifadi und ruhig wQrd idi vor Dir, 
ganz unfeierlich, Margit, ganz ruhig, ohne Zeremonien, 
in meinem großen Gefühle niederknien. 
Nicht hingestürzt, sondern ruhig, nicht lange, nur drei oder 

vier Augenblid^e, dann stünde ich wieder, und wir tiörlen 

die lOfle stfinnisch über uns fliehn. 
Und wir stfen am Tische, einander nah, 
aber Fremde sM da, 

ich kann Dich nicht, ich kann Dir nichts küssen, 

mir brennt die Diele des fremden Zimmers unter den Sohlen, 

aber ich darf Dich nur mit den BlidKen erreichen 

und verstotilen, 

dfl^ Icdner es sieht, mit flüditiger Hand über Deine ge« 

liebten H&ide strddien. 
ldk würde wahrscheinHdi Irgend einen Ideinen Gegenstand, 

der grade zur Hand ist, in der Hand verbergen und 

lautlos zerbrechen, 
und über dem Tische würde ich Dich ansehn, 
nicht anflehn, 

und sehr gefaM mich über ein hartes und qualvolles Dasein 

mit Dir beQiredien« 
Aber audi diese Seena ist; Margit, Gdiebte, swisdien uns 

schon uralt, 
all das Viele, das ich noch sagen könnte, 
alles, was eine einzige Minute mir tagtäglich vergönnte^ 
alles, was mir beim Anbiidi Deiner Stirn einfiel 
dicht war swbchen uns die Luft voll unsrer Gestalten mU" 

sammengebailt - 
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aUe meine nodi ungesdiriebncn Voriagen, Margit, für die 

Abende und Dein Spiel, 
alles Gefühlte, Erfundne, Empörende, Blühende, oftmals 

Gelästerte, — Margit, hör midi nidit mehr, und sieh 
mich nur flüdüig an mit rutugen Augen; Margit sietip 

ist zu viel, 

<fe möglidien Abschiede alle im einen: Margit entflieht 
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Wargit heut ist der Himmel blau und wett^ gestreift, 
^ ^ imd der Wind darunter heiili; und manciu^ 
er audi blofiip und hebt sidi wieder. Die laublosen Wipid 
wiegen 

sich schwer, die eng in seiner Umarmung h'egen, 
dudcen sich zusammen und werfen sidi gern 
ihm hin. 

Yknä bin idi allen Mensdien lera 

Wie könnte idi heut einen Mensdien lieben! Idi liebe nur 

über das nadde Land 
hinweg dieses strömende blaue Band 
zwischen wogendem Wei(^ am Himmel, 
idi liebe, in das ich mich stürze, das dichte Gewimmd 
von Wind. Und das falbe, zerteilte Licht, 
das um wei6e und sdiwtallche Wolken streuende Pfade 

sidibalint, 

lieb Idi heut, keinen Mensdien, Margit, audi Dkb niditl 

Aber wie ich das sage, neigen sidi Deine Glieder, 
hodi im Äther erahnt, 

fleischlidi aus der Sü6e des blauen Himmeb nieder. 
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aus dnein Stun von Gedttokei^ aus euem ficKg 



^ ^ vonLekliire 
fahr f€h^ empoigeschüttdt und rAhre 
an Ddn lieb gewordncs» an Dein schon immer geÜcUes 

Bild. Heut nacht 
hab ich stundenlang wachgelegen und nur an Musik ge- 
dacht. 

Ich hab sie erschüttert, aufgerüttelt bis an den letzten Ton 
genossen, 

eben htA sich meine ganxe empörte Seele wild strömend 

in aDe ZGge Deines Bildes gegossen. 
Noch immer zudct es, im Henen, noch immer wfihle 

ich mich Dir nah, in gro^m Gefühle — 

aber schon kann ich mich Dir,Du Ud>ste, schon kann ich 

mich nicht mehr fügen. 
Aufrichtig würden wir unsre Sterne belügen. 
Wir hallen QesMen in einsamer, armseliger Hawt 
und sind mdammt - und in der Verdammnis wieder 

verwandt - 

ddA auch die größten Gefühle, die nur gefuhll und unge* 
mei^lt vergänglich sind, uns niemals genügea 
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Wargit plötzlich fallen mir Deine Brüste ein, 

* * von Stögen Atems getrieben unter dem groien 

leichten Tuche 
des Kleides. Mit meinen Hfoden suche 
ich in der LuÜ. Ich Imiee nieder. SoRichsckrcin? 

Die Lippen runden ? grofe und leise schrein? 

Du beugst Dich über Deine eignen Brüste weg, sehr mild, 

und lächelst standhaft. Kopfschüttelnd, allein 

steh ich schnell auf. Wie ist die Stube dumpi und kleini 

Was warst Du nun: Du Muttergoüesbild? 



Wargit, die Du io viele M&nner, Körper und Namen 
* * geliebt host; ich, der ich aus so vieler Frauen SchoB 
auftauchte, 

wie kam es, daB ein Wind uns überhauchte, 
wie kam es bk>^ dab wir zusammenkamen? 

Wo hergewdit au» Gfirten und aus SftSdtenp 
durch H&user, Treppen, Stuben, Sessel, Bellen 
bracht uns ein Tag. Ich weih, wie Du ihn buchtest, 
und fühle noch, wie Du auf meinen Schi&fen suchtest. 

Ich bin Dir nah. Wie klar 

mir über Augcnkreiscn Deine blonde Slime warl 

Wir wui^en Freiheit und wir Iftchdten, 

in einen Iheftuaiderb^ gesdiwei^t, 

indes wir Worte uns in unsre Münder fächelten. 
Wir bleiben nah. Über unsrer Begegnung 
stand Freiheit, Schicksal» unser guter Geist. 
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w urgü, mfr ist ab ob €i Abend w«re. 

^ * Dill lauter jubelnd als der Regen, rauscht ein Vorhang 

auf. Blick öf&iet sich. Da sind Aliare 
aus Jaspis und Achat im Scheine grünai Tales aufgebaut. 
In Femen spidbi unbestimint den Traum gekrümmte 

Wfode^ 

und unter ffimmdn werden Worte laut. 

Du, Margit, stehlt gani vom. Du bist die Braut 

der bunten Dinge. Durch die Brände 
der aufgestauten Luft fliegt Deine matte Haut, 
für alle Welten spielt sich die Legende 
Deiner gebenedeiten Hände. 



Aber der Ausschnitt wechselt und die Luft wird hager. 
Vertieft im schklerhatten fliehnden Räume 
aufgeschlagen steht ein Lager, 
darauf liegst Du Inn Traume, 

Margit, Du. Aber Du bewegst 

Dich leise, immer wieder« streckst die Fü6e spits vor, und 
Du legst 

verkreuzt die H&ute unter Deinen Nackon. 
Lebendig ist um DicK Du ahnst es nicht 
Margit, die Welt, und nicht allein das Licht 

dringt dicht auf Dich, mit Stürmen Dich zu packen. 

Da fährst Du auf, ein kleines Madchen, springt; und wfictut 

Khon, und in kühne 
Geste gebogen, fliegst Du um die Bühne, 
und mist surück tum Lager, weinend müde. 
Du sinkst in Dkh, und hebst im Hanne 
die weinenden, die lebensmüden Arme, 
döh sich der Tod zu I^inem Lager lüde — 
da kommt ein Mann. Schon fahrst Du scheu zusammen. 
Dunkler gerinnt das Licht. 

Die Purpurdecke Icann mit Schatten Dich umflammoi, 
in die geduckt zum Reiben angespannt mit Schultern auf- 
gebügelt jener Mann Dir spricht. 
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O, wie bist Du ruhig, Margit. IndieWiMe 

seines Wortestromes hebst Du Deine m&rchenhafie Dfisle, 

und er hUlt an Dir mit steifen, klammen 

Armen sich. War ich es nicht? 

Auf der BOhnc? 6üU im Zimmer? Doch im nAchslm 

Akte - ganz 
Dir verfassen bist Du, Margit — Ist Dein Tanz. 

DuVerratnel Du Erfahrne I Uber Grüften 
von Geliebten tanzest Du und kennst sie. Polonfisen 
geistern um Dich. Du Entsetzte! Und ein 5chattenkranx 
will Dich streng in seine Mitte fassen. 
Kannst Du lieben« Margit, kannst Du hassen? 
Du EntrCkklel Bist Du in den Ittusem sdion gewesen? 
Treulos kokettierst Du mit den LüHen, 
Wunderschöne. Töne eilen sehr. 
Doch Verzauberte verlangen mehr, 
und verwirrend kreisen Deine Hüften, 
bi Gesprächen, in der Stunden Länge 
rege Deine Schenkel dränge 
Dich zusammen in den einen Le&, 
der Dir wurde, aDen Deftien Wesen. 
Bist vom letzten Tanze schon genesen ? 
Sprich mit ihnen. Niedersinken 
seh ich Dich im Tanze übers leichte Meer, 
Flocken schneien dichter um Dich her, 
tarne, Margit iink^ Du wirst nicht ertrinken. 
In Strohblumen und Seerosen schwimmt 
bleicher TeOcr, Dein GeskhL EiMtten 
IfiBt sich Tod und letzter Akt. Du hast genug gelitien. 
Über den achatnen Hochaltären 
rollt metallner Dreiklang aus den Sphären, 
Dein beträntes und gerettetes Gesicht erdtmet gro6. 
Deine Stimme hebt und faltet sich, tiegl hkA, 
und Du weifit es: eine In Dir nimmt 
. Dich in Deinen eignen Schob. 
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Ruht die Hand? Was tust Du? Die Legende 
stieg in ungeahnte Melodie, 
Spiel und Abend sind zu Ende. 
Müde bist Du? Doch Du atmest. Doktrinäre 
streiten kupferstimig um die achatenen Alt&re 
MariM Du hörst ihnen so, aufinerksam; so entflieh! 
War nicht Haus und Abend Deines Atems voD? 
fika> - enlfiiehl Die Nacht ist stementofi. 



Wargii, hier muh und heute das Wunder geschcha: 
^ ^ die Zweige klingen wie GeigendArmc^ 
über die Strö^ durch Sonnenwfirinc 
muh ich Dich nachmittags gehn 
und in der dichten Sonne zittern sehn. 

Die Ffitse hfili die ganze Stadt gepadd 

Ich weih, Du wirst die Arme leicht bewegen, 

die Fingerspitzen - o Du Ernste, spielend) - an die Hfiftea 

legen, 

Icciner siehit cs^ aber Du bist nackt. 

Margit Abend ver^ und Zfihren. 

Sonne taumdt über StrafeenlSnge - 

sahst Du je die Sonnenuntergänge? 

nicht für uns, und nicht erwartungsvoll, ist das GedrAnge, 

Leiber, die geliebt aus heiler Erde schweren — 

Margit, fielen vor un^ hinter uns Vorhänge? 

Und Du schreitesl; Seele. BistDuWeib? 
Warm von Deinen Lippen» langsam und betont fallen Ge« 
sänge. 

Ob uns einer in den Fensterrahmen zw&ige, 
uns, die wir uns nicht mehr wehren, 
Hand an schlaffer Hand, Leib neben Leib ? 

Margit, Du Verzauberte, Du ahnst 

wie ich über Straften Dich erwarte^ kommst und mahnst: 

komni, wir werden uns zur Strafte kehren! 
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l^ar^ wieder ist fai Nacht 
^ * tief mein Sofa eingeflftcht, 
und die Luft ist schwer gefaltet. 
Margit, weit ist aus der Nacht 
von der Nacht — und ist die Nacht 
icUxt - Dein Kopf xu mir gestattet 

Ja, geslailell UndDubbl 

Deiner ScMSfe Buchtung ist 

und der PraU der Backenknochen. 

Aber aus dem All gebrochen, 

tief in Nacht unter die Stirn gekrochen, 

stehn die Augen» blauer Ball neben blauem Ball! 

Margit, liörst Du StemcnfaD? 
Ein StQck Welt 

leuchtet winkelt, rauscht und fällt, 

von verstiegnen Bahnen ist der Himmd grell Aberzogen. 

Und mein schwacher Arm liegt um 

ein Stück Welt henmv 

lose, fiebernd lestgebogen. 

AUes, was ich fand und wfi^te, 

halt ich — aber Deine Brüste, 
rätselhaft aus Welt geboren, 
weiterkoren, weltverloren, 
fem und nah. Gebenedeite, 
da sie Lidtt und Abend weihte - 

Mai^it hab ich Dich verschworen. 

Margit, helle Nachtgestalt, 
schlank aus Welt zu mir geballt; 
Margit, schmale Weltgewalt, 
die Du atmend existierst, 
Dich verlierst und neu gebierst — 
hab ich Didi, tialt ich Dich nie. 
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Sflbenv Mantft cchoiil DdB Knie, 
Steme nehmen goldnen LmL 
Halt ich Dich, Du Melodie? 
Steil vom Sofa fahr ich auf, 
Uib in Nacht Mvgit cntdiehl 
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WALTKR HASENCT EVKR: Die Menschen, 

Schauspiel in fünf Al len 4.50 Mk., geb. 6.— Mk. 

ADOLF VON HATZFELD: An Gott. Gedichte. 

10- Mk., geb. 12.— Mk. 

KARL KAUTSKY: Die Sozialisierung der Land- 
wirtschaft Mit einem Anliaog: Der Bauer als Er* 
sieher von A. Hörer. Mk. 

OSKAR KOKOSCHKA: Vier Dramen. Orpheua 
and Etuydike / Der brennende Docnbuach / Mörder, 
Hoffnttng der Frauen / Hieb. 10.— Mk.« geb. 12.50 Mk. 

WLADIMIR KOROLENKO: Die Geschichte 

meines Zeitgenossen. Cbcrsctzt und eingeleitet von 
Rosa Luxemburg. Zwei Bande. 15.— Mk., geb. 20. — Mk. 

GUSTAV LANDAUER: Rechenschaft. 8.-Mfc., 

geb. 11.— Mk. 

ELSE LASKER. SCHÜLER: Die Wupper. 

Schauspiel in fünf Aufzügen. 7.— Mk., geb. 9.— Mk. 

RENl^ SCHICKELE: Die Genfer Reise. 6.- Mk., 

geb. 8.— Mk. 

BRUNO SCHOENLANK: blutjunge Welt Ge-' 

dichte. 1.80 Mk., peb. 2.no Mk. 

HELNRICH STK01:BEL: Die erste Milliarde der 
zweiten Biliion. Die GesellscbaA der Zukunft. 
10.- Mk., geb. 12.50 Mk. 
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DIE WELTBÜHNE 

Der Schaubühne XV. \ahv 

Wochenschrift för Politik, Kunst, Wirtschaft 
Hermisgeber: SlEGFRll-D )ACOBSOHN 

STIMMEN DER PRESSE: 

Der Z«i«k«tflidi; In feder Nnmmer von Johannei TtitliMl dM wohlffolroieiw 

Bildnis eines Politiken, darunter gUnzende Proben der Menictiendarstellung ; 
dann TheatcrJ)«rictite de\ HeiausgeDcrs Siegfried Jacobiohn, der auch in seinen 
„Antworten" Meisterwerke der Sprache, knapper Klärung und betiaglidieti Witzes, 
je nadt AnUß, darbietetj ferner Alfred Polgars geistsprOhende wiener Berichte; 
und Alfons Cioldsdmildb scharfe Beiträge Ober Börse und Handel. Wen MV 
einmel der tiefe KnuMT •her den SanAf «ad StU-Baakarolt «Mb fai nMni 
Zeitscbiinen« fa in den Weileii der DicMer «nd OeMiifen vepaAt hät, der «M 
allnrodientlidi diese Hrfte mit Ungeduld erwarten. Sie sind blQhende, strotzende 
und bereichernde Oasen liebevoller S^nadipflcge und strenger Sachlidikeit. Nicht 
oft genug kann ich sie meinen Leiei n ans Herz legen. Lieber bestellt den „Zwiebcl- 
fisch" «b,«hd«fl Ihr euf die mWeltbahne" verzichtet. AaOeist, Ociinnung, Urteils- 



dIeMit 



Frankfurter Nadirlditen: Eine Zeitschrift, die sidi im Laufe der Jahre in 
Obcrraschender Weise vervollkommnet hat. Außer den «usgezcidinctcn Kritiken 
des Herausgebers fiiulcn sich in jedem Heft umfassende rückiidifslose und peiil- 
voll« Auseinandersetzungen mit den politisd^en, kflnstlerisdien und wirtsdiaftlichen 
Problemen dieser Zeit. Hier werden keine Kompromisse geschlossen, hier wird 
nicht levtett, sondern hier wird durch den Wirrwerr der liegen eine grede nnd 
befreiende StreOe von Antworten gelebt. Unter allen ZeitadnUlea dieser Alt 
ist die „WeltbQhne" die reinlidutc, die {lesdieitc^fe, die mutvollste. 

Knrlsruber Zeitnna: Eine ganz her vorreaend redigierte, wehrhaft zeitgemJUte» 
bii fai die leMe Zelle btentnanl» Woeben i di f ift. 

prager Tageblatt: Das ausgezeichnete berliner TheetetUott Wt llch fOff 
ersten polittsdien Zeitsdurift Deutsdtlands entwickelt 

Bob«nii«: Die «SchanbObne*' unternimmt den anregenden Versudi« die Krlegs- 
ereigntsie unter besonderen Oesiditspunliten zu bettedileiw vad fUnt dai ia 
vielen eusgezeidineten nnd gehaltvollen Artikeln dordu 

Breslauer Zeitung: Man lese diese vortrefflidie . 
Zeit aafgehört hat, eine pure Theateneitschrift tu sein. 

Dresdner Anzeiger: Die ^Sdiaubähne" bot sich in diesen Monaten mehr 
denn je zu einer ailgenl«an Qbenicht dar gvoSeii» gtMgMi Bewegmgem 
unsier Zeit entwickelt. 

Bailer Nationalieltnng: Wir kOnnen gar nldit oft genug auf «fie Qiialititen 

der „Schaubühne" hinweisen, die sic^ im Kriege von einer flihrenden ilieater- 
zeitsdirift zu einer kritischen Wodienschrift allgenieinen Inhalts erweitert hat. 

Das Bud>: Die „WekMOdM** kann «aaa midlot ab die beste dMüsd« Zell« 

sehrift bezeichnen. 

Neue ZQrcher Zeitung: Eine lebendige Wochenschrift, die sidi in dieser, 
der freien Meinungsäußerung nirgends günstigen Zeit eine bemerkenswerte Selb- 
stindigkeit des Urteils gewahrt bot aad Ober allgetnein wichtige nnd waitwille 
OairtM' aad Kalturfragen ungeniert tprUht, 

Vierteljährlich lo.— , halbjährlich i8. — , 
jährlich 55.—-, Einzelnummer i. — Mark, 
Probenummer kostenfrei 

VERLAG DER WELTBQHNE 
CHARLOTTENBURG, DernburgstraOe 25 
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NEUE BÜCHER 

«11/ dem 3wt€mäoo''V9ri4tg9 
mit Seic&ouogM voo £mst SeAout 

PETRONIUS 
Die Begebenheiten des 6ncolp 

D 9 u t s th 90O Wilhelm Ii 4 i Q S 9 

(Mtmdm f2, ^ MM 
fOO m mmku t Cxemplart auf fspM^libxmJra-Bütttn 
«jy^n^Mi, Ii ßidUttht f^tmdtß, §» S0,~ JDarä 

E. Ä. p O E 
Romantische Liebesgeschichten 

DtmtfA WOB Paul St«0f§mmmm 

OebuaJm ö. - Wavk 
100 numeritvtt Cxemplart auf fapoB-ÄIexanJca-Büttta 
abgtjogeOf ia Üaibietiec gehuaJtOf ßt 20. — IDaxk 

VOLTAIRE 
P tt c e l l e 

D * u t s th von C u r t W o r 9 dt 

Otbundtn 12, - Wark 
100 tummitrit Cxtmplmn mufJaptn'Maua^km'BSMm 
mkgajogm. In ßaAMtr g^mdta, Jt 30. ~ Matk 

OSCAR ¥ILDE 
PerRiesterunc/JerlßeJ^nerAnabe 

P • » t s S »9a £ S 4t 9 d 4 r 

OtbunJen 5. - Wark 
100 maoerierte CremfLire in ßalbpergamtt^f ffM 
Sdtütt« sigaittt^ j* 20. ~ Wark 



DER ZWEEMANN VERLAG 
ROBERT GOLDSCHMIDT & CO. / HANNOVER 
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SOEBEN ERSCHIENEN: 



GRASHALME 

NEUE AUSWAHL ÖBFRSETZT UND 
EINGELEITET VON H. RtlSIGEK 

Preis geheftet 6.-Mk., gebunden 1 1 -ML 

Dte neue Übenra^ung der „Gnuhalme^ 
WhitmaM, die wk in diewm Binde-bieteiv 
stammt von Hans Reisiger, einem Dichter, 
der aidiechoo^ bevor er dea eoiselieldeBdea 
Bndnick; durdi den gfofea Amerikaner 
empfing, in GestaltnQg in seinem Sinne ge* 
fibt hatte. Reisiger war dadurch besoodeci 
berechtigt« ims den geistigen Repräsentanten 
dner neuen Zeit, dessen fiucfalbarer und 
bestimmender Einfluß auf unsere Literatur 
noch lange fortdauern wird, in der Prägung 
und mit dem seelischen Klauge der jungen 
Generation nahezubringen. Es ist ihm 
gelungen, uns Whitmans Freiheits- 
willen und seine Zukuaftsvcrheifsung 
mcnschUcher Gesundheit und 
Kameradschaft mit neuer, 
unmittelbar ergreifen- 
der Kraft u.Friscfae 
empfinden sn 
lassen. 



J! fischet / Verlag / Berlin 



GEORG MQLLER-BÜCHEREI 

MiWlinNiiiiNNMmnNnittMNiimimiiinmuliiiMiiiiNiHNimiinmHnHHiN 

Eine Fohe von I^chhingen der Gegenwart 

ALFRED mUMAN 

DIE HEILIGEN 

Legendare Geschichten 
CURT CORRINTH 

POTSDAMER PLATZ 

Ekstatische Visionen 
FRANZ SPUNDA 

HYMNEN 

CURT CORRINTH 

TRIEB Roman 

ERNST HIBRL 

Das Ladieln des Glücks 

JOSEF SANDMEIER 

DAS GEBIRGE 

Novellen 

Jeder Band kartoniert ca. Mk. 3.- 
Vorzugsausgabe (15 Exemplare) iederDaiidca.Mk.40,— 



Georg Müller / Verlag / München 
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Für jeden Mutigen, sich ehrlich mit den Problemen der 
Gegenwart Auseinandersetzenden, wird die auf dem 
Boden der großen Individualisten des XIX. Jahrhunderts 

stehende Wodiensdirift 

DER EINZIGE 



ANSELM RUEST UND MYNONA 

mit regelmäßiger Beilage, die dos »»krause Ich**» die 
kfinstlerisdie Crotedce pflegt» ein bald unentbehrlicher 

rQhrer sein. 



DIE „FREIHEIT" URTEILT: 
,pW«nn vir eine Intensivicrinm der Revolution «ollen, wenn wir in TM« wmhsmm 
«ollen, dann wollen wir nicht nur auf Stimmenfang ausgehen, nicht nur aktuelle Tages- 
politik treibeiv sondern die Seele des Memdien ergreifen, an Ihn, deo Emseinen, ein- 



DAS „BERLINER TAGEBLATT" SCHREIBT: 
und Nictzsdie sind die geistigen Orientierungspunkte dieser Zeitxdirifl nm 

todirfaluelirtiidier Observant. Das Oniad|MoUen d«r ScfohÜM «M hier 

•adKdi efannel gaat nn« nnd flbeipoKtiscIi gefaflt . . OegenfllMr dam Bwawn^ ab var* 
mftchte der egoistische Standpunkt des reinen IndiTtdaalismus im anbrediendea Zailallav 
des Sozialtsmus nichts Wesentliches zur Lösung konkreter sozialer Fragen beimtragen, 
maO betont werden, daß eine Diskussion Qber den Sozialitmus logisch Oberhaupt nidit 
dankbar ist ohne die polare Idee des Indhidaalixmui. Es ist deshalb gradezu eine For- 
daW M der Zeit, daQ neben so vielen OigaMP^ die die Theorie des „Kollektirwillens" 
and der «Hassanliamchaft*' propaoieteiv wn mdi atna Zcitsehiift auftaucht, die mit 
Mmlldier dialeMsdier md piMomisdier xhlr^ via etwa Um I winmi a iilh Aaa Otpana^ 
{edoch mit Gberlegenem erkenntniskritischen Rflstzeug beaaüd^ ^ IdtM dai aBfanoaH^ 
und seines jJBtgentunu" in die politische Debatte zieht. 

DIE „NEUE RUNDSCHAU" (DÖBLIN) SCHREIBT: 
Sehr besondere polemisdie Aufsätze, sehr besondere Grotesken und Gedidite . . 
tensiv geht diese sehr kluge Zeitschrift auf das Menschliche und zwar das Moralische los. 
Der Antipode des Erdballstaatlers. Sein Leitsatz: „Alle Freiheit wesentlidi aus Selbst' 
befveiung." Er nimmt sich die LOge vor, zerlegt die Phrasen ; will keine politische, keine 
tadlale, sondern egoistisdie Tat . . Die uralte Weisheit bringt Jicr Einzige" sehr mutig 
Mid stob, daQ sein Znhmihidaal sidi stAudlidi raaUsiart and daB er dntdi mm Handafai 
die eigentUHie Revolotioe rethatafca. tdh weis« maabdrfldklldi ««f dUs« kUIa« 
Wochenschrift hin, sie gahdrt s« d«« fans «««Igan Bovan» dl« als 
eigenes Oesidit haben. 

Man abonniert direkt beim Verlag „Der Einrige" (Dr. Anselm Ruest) 
Berlin- Wilmersdorf, TObinger Straße sal- (Tel. Uhld. 7085), oder durdi 
den BttcfahAndel, die Post und den Leipzig. Kommissionär pr. L. Herbig^ 
Imriilr. 40. Quartalspreis Mk. 5.—, bei firmko Zusendung Mk. 5,30. — 
Eimelheft: Mk. 0.50. — Inserate die zweigespaltene Petitzeile Mk. f.—, 
ganze Seite Mk. 100.—. Wiederiioliaigeii Mdi Vefeinbamug. — Poit<- 
iche<ikonto 58540. 
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Ms 30 KAiiclsciirlftlMft 

Nr. 31 bl« OO 



Man V 



PAUL STEEOEMANN VBULAO HANNOVER 
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BINIrADVNO J^UR SUBSKRIPTION 



r R A U e N 



lieft Bucl&eft 

F £; M M £ S 



CVRX MORCCK 



Mnnifillgo numerierte AuAfiabe 
AUt BUtf en Bur flir Siil»«' 

ftkrlbeziien « N Kilver es 



PAUL STEEOEMANN VERLAG HANPmVCR 
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FERTIGKN I.IE BH A B KRDRUC KE HIT 

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH^^ 

BBÜOMPBBBB g OBOFAIi T Ali 

HAMDSATZ VIVTER K ÜNüTI.RRIliCHEB 

tlBKRWACHlJlirO • YORZUOMABZÜOE 

lllillllllllllllllllllllll^^^ , 
TOM BTEUfZKICHNUNOEN DURCH HAMD- 

llllllllllllllilllllllllllllllllllllllllili I 
PREl^fiiEM • AlJFliAOEWORUCKE UVRCH | 
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OFFfil£T- (CSUnffll-), HTEIN- UMB BCCl l» 
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BBIJCK8€HlVEE.IiPBl»lli:!f • HAMDWERK- 
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1.1CU EIIV WAJWRFREIE BUCHEINBABTOE 

HllllllllllllllllIH 

HITOIilFD DEI» RE1JTOCHEN WERKBClfRElS 
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EINMALIGE VORZUGSAUSGXBEN 



BERT 
Stimmen 



L A S K 
O € d i € b t e 



KASIMIR EDSCHMID 
Siebe vonlkbrnn gestreid^eit / Öedidke 

OTTO FLAKE 
Waadluog / 12 o 9 e 1 1 e 

V. C. HABICHT 

Ccbaaton / fl 0 ^ t t l e 

Ä 

RUDOLF LEONHARD 

HtlNRICH MANN 

Der S 0 b n / D o v e l i e 

KURT MARTENS 
Der C m i g a t / U o v e II e 

CURT MORECK 

Die ß ö i l e yr D o 9 e 1 1 e 

ANTON SCHNACK 

Die tausend ÖclSchter / Gedichte 

Die«iVor)ugs.iu^p.-fben sind auf sch^xtttm Bütten in nue 
50 vom Dichuv b&adschtifilich signhrien £x. abgezogen, 
in QanjstiJt grbumlta, fwanat 20X28 na; /r 60 Wtak 
3iik mmm Vaukg mufHumml Uiogto fiht SCO SM 

V. C. HABICHT 

Ztiumpb des Todes / €in JDpsterieaspiel 

Suhshription^/iUTfjahef 200 nttmei fette und vom Dichter 
slgniecte Cxemplctte, fast vergriffen; je 10 Wach 

FRIEDRICH W. WAGNER 
Untergang / öedicbte 

200 vom Dichter handtchtif^lich v.QTilfvtt €x^mplare 
ais Ptivatdsutkf fast vetg tiffen; Je 10 Ulatk 

PAUL STEEGEMANN VERLAG HANNOVER 
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